
Was haben Geld und Unternehmertum 
mit Goethe zu tun?

Gemeinde Stäfa� Publireportage

Das jüngste Beispiel war das Gespräch 
über Goethe, Geld und Geist im Ge-
meindesaal Obstgarten in Stäfa vom 
1. Oktober 2025. Dass das Gespräch 
vor einem über 200-köpfigen Publi-
kum über die Bühne ging, lag zweifel-
los an den vielversprechenden Refe-
renten. Offensichtlich erfüllten diese 
die Erwartungen, nimmt man die 
lang andauernden Gespräche beim 
anschliessenden Apéro als Massstab. 
Der ehemalige CEO der Deutschen 
Bank Josef Ackermann erwies sich 
als hervorragender Goethe-Kenner. 
Der Wirtschaftsökonom und Autor 
Mathias Binswanger bettete Goethes 
Überlegungen zur Geldschöpfung 
historisch ein. Geleitet wurde die 
Diskussion von Bernhard Schneider, 
Historiker, Germanist und Autor.

Die Einstiegsfrage, was Geld für 
ihn bedeute, beantwortete Mathias 
Binswanger so: «Mein Privileg ist, 
dass ich über genügend Geld verfüge, 
um mich nicht darum kümmern zu 
müssen. Deshalb konnte ich mich im-
mer darum kümmern, dass ich Arbei-
ten nachgehe, die mich interessieren, 

statt auf den Lohn dafür achten zu 
müssen.» Josef Ackermann fuhr an 
diesem Punkt fort auf der gesellschaft-
lichen Ebene: «Welche Rolle spielt 
das Geld für die Wirtschaft? Es gibt 
Geld als Zahlungsmittel, als Reserve, 
als Investition.» Die Verbindung zwi-
schen Goethe und Geld war in der 
germanistischen Forschung kaum 
ein Thema, bis der Ökonomieprofes-
sor Hans Christoph Binswanger mit 
seinem grundlegenden Werk «Geld 
und Magie» detailliert aufzeigte, wie 
sehr Goethe auch als Ökonom ernst 
zu nehmen ist. Goethe habe festge-
stellt, dass Geld eine von Menschen 
geschaffene «Materie» sei. Hans 
Christoph Binswanger war der Vater 
von Mathias Binswanger und der 
Doktorvater von Josef Ackermann. So 
war es naheliegend, dass sein Werk 
auch in Stäfa Ausgangspunkt der Dis-
kussion war.

Grenzenlose Möglichkeiten 
der Geldschöpfung
Hans Christoph Binswanger hatte 
festgestellt, dass Faust ausdrücklich 
auf die grenzenlosen Möglichkeiten 

Aus dem Jubiläum von Goethes Besuch in Stäfa 1797 im Jahr 
2022 ist eine Projektgruppe herausgewachsen, die mit An-
lässen, Ausstellungen und Publikationen zeigt, wie aktuell 
das Denken des Dichters, Naturforschers, Juristen, Theater-
direktors, Philosophen – und Ökonomen Johann Wolfgang 
von Goethe ist.

verantwortlichen Wirtschaften kön-
ne etwas Befriedigendes geschaffen 
werden. Diese Feststellung führte 
zur Diskussion, ob Faust infolge sei-
ner Blindheit die Folgen seines Tuns 
nicht habe sehen können, welche 
Rolle die Lemuren, die er bei seiner 
unternehmerischen Tätigkeit ein-
setzte, als gesichtslose Wesen spiel-
ten und was der Tod von Philemon 
und Baucis in ihrer brennenden 
Hütte bedeute. Mathias Binswanger 
erläuterte, die Marktwirtschaft kön-
ne nur wachsen oder schrumpfen, 
nicht, wie das genügsame alte Ehe-
paar Philemon und Baucis, stehen 
bleiben. Waren die beiden alten 
Menschen Opfer einer rücksichts-
losen Modernisierung oder symbo-
lisierte ihr Tod, dass eine auf Selbst-
genügsamkeit basierende Wirtschaft 
eine wachsende Bevölkerung nicht 
ernähren kann?

Widersprüchlichkeit 
des Menschen
Zum Abschluss der Publikumsdis-
kussion meldete sich der Literatur-

wissenschaftler Adolf Muschg zu 
Wort und fasste zusammen, dass 
in Goethes Faust die Widersprüch-
lichkeit des Menschen ein zentra-
les Motiv darstelle. Die Erlösung 
komme bei Goethe aus der Natur.  
Den Anlass wurde ermöglicht dank 
einem grosszügigen Beitrag der Stif-
tung Edwin Pünter Erben.
www.goethe-schweiz.ch

der Geldschöpfung hinwies. Damit 
bezog sich Goethe, wie Mathias 
Binswanger ausführte, zweifel-
los auf den französischen König 
Louis XV., der 1716 die Banque 
générale gründen liess, um Kredite 
auf Papiergeldbasis zu vergeben in 
der Hoffnung, dadurch die marode 
Staatskasse zu sanieren. In Faust II 
schuf Goethe eine Verbindung von 
Geldschöpfung mit der Alchemie. 
Doch er thematisierte nicht nur die 
künstliche Herstellung von Gold, 
sondern auch die Vorstellung, der 
Mensch könne – als Alchemist – ak-
tiv in die Natur eingreifen. 

Selbstverantwortliches 
Wirtschaften
Josef Ackermann wies auf einen 
zentralen Punkt in der Faust-Dich-
tung hin: Faust finde im ersten 
Teil der Tragödie nicht zum Glück, 
weder durch die Liebe zu Gretchen 
noch durch Begierde und Genuss 
generell. Erst im zweiten Teil finde 
er die mit dem unternehmerischen 
Element Erfüllung. Mit dem selbst-
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Der Stäfner Gemeindepräsident, Christian Haltner, bedankt sich bei der Gesprächsrunde. 
Von rechts: Josef Ackermann, Bernhard Schneider und Mathias Binswanger

Mathias Binswanger: «Faust ist 
der Repräsentant des modernen 
Menschen.»
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